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Die vorstehende Tabell e, di e insoferne gut zu verwendende Ergebni sse li efe rt, als sie sä mtliche Stein­
funde einer geschlossenen Lokalität verzeichnet, gibt Aufschluß über die Beliebtheit der verwendeten 
Gesteinsarten. 

Weitaus in der Überzahl bei dem verarbei teten Material ist der Serpentin mit 27 Objekten , dann 
folgt in cinem großen Abstande der Hornblendeschiefer. Die and eren Gesteinsarten scheinen nur versuchs­
weise oder als Verlegenheitsmaterial verwend et worden zu sein. Der Feuerstein fand nur spä rliche Ver­
wendung. Bei dem verarbeitenden Material e ist das Urges tein im Üb ergewichte. Zu Schl eifstein en ver­
wendete man wegen seiner Weichheit und guten Polierfähigkeit nur Sandstein. Die Unterlagsplatten sind 
aus Urgestein. 
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Fig. 26 Verschicdene prähistorische Funde vom Götsch enbergc, Fp 19. GI, n. G. 

J, 3 Weiß inkrustierte T opfscherbcn [776, 775]. - 2 Oberstä ndigc Lappcnaxt aus Bronze [840]. -

4 AxtfragJ11cnt a ll s Serpentin [84 1]. - 5 Spinnwirtel a us Ton [83 1]. - 6 Bogen ein er Schlangen­
fibel a us Bronze [823]. 

An Gefäßresten fand man vier gute Typen 15G) (darunter Fig.26, 1,3) des ostalpinen Pfahlbaustil es, bronze­
und hallstattzeitliche Scherben und endlich viele nicht näh er zu bestimm cn de, in der üb erwi egend en Mehr­
zahl rohe, unverzierte Scherben, nur wenige mit einfachem Fingerdruckornament I;;'), ein e mit ei nem 
Stäbchendruck 15') verziert. 

Weiters sind zwei Spinnwirtel (ein es davon Fig. 26, 5) aus der Bronze- oder Hallstattzeit, dann ein e 
oberständige Lappenaxt (Fig 26, 2) allS Bronze und endlich ein e Reihe Topfscherben, die der La Tene­

Periode zuzuzählen sind , erhalten. 

Ob di e fast ausschließlich Hausti eren angehörenden Knochen neolithisch oder jünger sind , läßt sich 
nicht sicher entscheiden, obgleich ihre gro ße Zahl für Res te aus der Zeit des Werkzcugateli ers sp richt. 

Im nachfolgend en so ll en di e hi s tor i sc h e n F LI n d c ein e kurze Würdigung find en, die für di e 
zeitliche Stellung der Götschenbergwäll e von großer Bedeutung sind. 

",0) [MCA NI'. 776, 775 , 55 1] und I\upferzeit S. 276, 

Fig.109. 

, .; ;) Da runter I\upferzeit S.276, Fi g. 106. 

'''8) I\upfcrzeit S. 275. Fig. 105. 
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